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16 Mitglieder des Wanderclubs „Gut Fuß“ aus Bad Oeynhausen besuchten die alte Hansestadt.
Museumsgebäude mit alten Skulpturen und Architekturmodellen kam besonders gut an

¥ Bad Oeynhausen. 16 Mit-
glieder des Wanderclubs „Gut
Fuß“ aus Bad Oeynhausen
machten sich kürzlich auf den
Weg nach Lemgo, der alten
Hansestadt in Lippe.
Gegen 11.30 Uhr war das

Ziel, der Parkplatz am Regens-
tor, erreicht. Bei spätsommer-
lichem, aber trockenem Wet-
ter, ging’s über die Wallanla-
gen von Lemgo, entlang der
Bega, in Richtung Brake mit
seinem Schloss und seinen
Nebengebäuden wie z.B. der
historischen Ölmühle. Durch
den Schlosspark, dessen Laub-
bäume ihr farbenfrohes

herbstlichesGewandzur Schau
stellten, zogen die Wanderer
weiter zum Karl-Junker-Haus
in der Hamelner Straße.
Dieser zweigeschossige

Fachwerkbau mit Backstein-
sockel und quadratischem
Grundriss war das eigentliche
Ziel der Wanderung an die-
sem Tage. Sein ungewöhnli-
ches Aussehen erhält das Jun-
ker-Haus durch die reich ge-
schnitzte Bauornamentik. Das
Junkerhaus ist als Künstler-
haus und Gesamtkunstwerk
ein einzigartiges Baudenkmal,
einmalig in Deutschland. 2004
ist das Junker-Haus nach einer

umfassenden Restaurierung
wieder eröffnet worden.
Hinter dem Junkerhaus ist

ein Museumsgebäude errich-
tet worden, das durch einen
Glasgang mit dem Junkerhaus
verbunden ist. In der Aus-
stellungshalle werden Gemäl-
de, Zeichnungen, Skulpturen,
Möbel und Architekturmo-
delle von Karl Junker gezeigt.
Auf dem Weg zum Markt-

platz mit dem alten Rathaus
und den ungleichen Türmen
von St. Nicolai entdeckten die
Wanderer die wunderschönen
Giebelhäuser der Lemgoer
Altstadt.

16 Männer und Frauen von „Gut Fuß“ schauten sich die alte Hansestadt Lemgo ganz genau
an.

Osnabrücker erkundeten mit einigen
„Neueinsteigern“ das Belmer Land

¥ Osnabrück. 35 Wanderer
des VWO, 30 „alte Hasen“ und
fünf „Neueinsteiger“, genos-
sen vor wenigenWochen noch
einen goldenenOktobertag bei
allerschönstem Herbstwetter.
Vom Schinkeler Friedhof

aus startete manmit denWan-
derführern Werner Britze und
Rudolf Tebbe in Richtung
Belm.

Über die Südstraße hinweg,
am Tie vorbei, hin zur einsti-
gen Gaststätte „Hehemann“
(Ludwigshalle), an die sich Äl-
tere noch erinnern konnten,
ging es weiter durch den
„Schöller Wald“.
Alle Sinnewurdendurchdas

wundervolle Herbstfarbspiel
verwöhnt.
Als der Belmer Kirchturm

sichtbar wurde, steigerte sich
das Lauftempo. Denn schein-
bar schondortkonntemanden
Kaffeeduft erahnen.
Den Abschluss einer schö-

nen Herbsttour bildete die ge-
meinsame Einkehr ins Cafe
„Steuwer“. Viele, selbst erfah-
rene Wanderer, konnten auf
dieser Tour noch unbekannte
„Traumpfade“ entdecken.

„Die Heimat im Krieg“ ist noch
bis Ende Juli 2018 zu sehen

¥  Lohne. „Die Heimat im
Krieg – Lohne und die Region
1914-18“, so lautetderTitel des
Begleitbandes, den das Indus-
triemuseum Lohne der Presse
und den Sponsoren vorstellte.
420 Seiten Umfang mit 28 Bei-
trägen von 18 Autoren aus der
Region und einem Bildan-
hang konnte Museumsleiter
Benno Dräger mit dem Dank
an die Sponsoren, die Auto-
ren und das Team der Re-
daktion vorlegen. Ein Wis-
sensschatz mit einem speziel-
len Blick auf die Region mit
der Intention, dem Krieg ein
Gesicht zu geben. So spüren
z.B. Enkel die Biografien ihrer
Großväter auf, der Patriotis-
mus der Zeit wird in der
Sammlung einer Großmutter
mit Kriegs-Ansichtskarten aus
der Zeit gespiegelt.
Lazarett, Tod und Trauer

sind ebenso Thema wie die
Versorgungslage in der Hei-
mat mit Sammlungen von
Kriegsanleihen und Ersatz-
stoffen, der Abgabe von Kir-
chenglocken und der Mobili-
sierung der jungen Menschen
in der Jugendwehr. Der Be-
gleitband will mit viel Bild-
material und Anzeigen aus der

Lokalzeitung und offiziellen
Verlautbarungen einen au-
thentischen Blick in die Zeit-
verhältnisse ermöglichen.
Kriegsgefangenschaft, das
Kriegsende mit der Bildung
von Arbeiter- und Soldaten-
räten in den Städten und Ge-
meinden der Region sind
ebenso aufgeführtwie einBlick
auf „Kriegsweihnachten“,
Kirche und Krieg sowie Feld-
postbriefe als Brücke zwi-
schen Front und Heimat und
die Erinnerungskultur in
Denkmalen.
Bürgermeister Tobias Ger-

desmeyer bedankte sich beim
Industriemuseum für diese
umfangreicheRecherche inder
Regionalgeschichte und hob
hervor, dass die Stadt sehr dar-
an interessiert sei, dass mit
einem fundierten Begleitband
ein wichtiges Segment Lohner
Geschichte weiter erhellt wer-
de.
Der Begleitband ist im

Buchhandel und im Industrie
MuseumLohne für 19,80 Euro
zu erhalten. Die Ausstellung
wird im Industrie Museum
Lohne an der Küstermeyer-
straße noch bis zum 29. Juli
2018 gezeigt.

Sponsoren, Produzenten und Mitglieder der Arbeitsgemein-
schaft des Begleitbandes vor dem Industrie Museum Lohne.
FOTO: JOSEF DULTMEYER, STADTMEDIENARCHIV IM HEIMATVEREIN LOHNE

¥ Melle. Mit einer Baum-
pflanzung im Grönenberg-
park in Melle-Mitte hat der
Heimatbund Osnabrücker
Land (HBOL) sein anlässlich
des 500. Reformationsgeden-
kens initiiertes Projekt „Os-
nabrücker Renette“ zum Ab-
schluss gebracht.
Im Beisein von Stadtgärt-

ner Frank Schoster setzten der
Vorsitzende des Heimatver-
einsMelle, Uwe Plaß, sowie die
beiden HBOL-Vorstandsmit-
glieder Jürgen-Eberhard Nie-
wedde und Jürgen Krämer ein
Exemplar dieser alten Apfel-
sorte in die Erde.
Sie verbanden damit den

Wunsch, dass der Baum blü-
hen, wachsen, gedeihen und
möglichst viele „Luther-Äp-
fel“ hervorbringen möge.
Als der Projektauftakt im

Frühjahr 2016 im Garten von
Superintendent Hans-Georg
Meyer-ten Thoren erfolgte,
ahnte noch niemand, dass die
Aktion auf ein großes Inter-
esse stoßen sollte.
Frei nach dem Motto „Wer

die ländliche Tradition be-
wahren will, pflanzt eine alte
Obstsorte!“ hatte der Heimat-
bund Osnabrücker Land da-
mals seineMitgliedsvereinezur

Teilnahme an der Aktion auf-
gerufen, möglichst im Ver-
bund mit den evangelischen
Kirchengemeinden vor Ort.
Am Ende waren es rund 100
Vereine, Verbände, Privatper-
sonen, Kirchengemeinde und
Kommunen, die ein Exemplar
des Baumes bestellten, dar-
unter die Stadt und der Hei-
matverein Melle, die jeweils
einen Hochstamm für den
Grönenbergpark erhielten.
„Die Resonanz auf unser

Projekt fieldermaßengroßaus,
dass nicht alle Bäume im
Herbst 2016 ausgeliefert wer-
den konnten“, resümierte
HBOL-Vorsitzender Jürgen-
Eberhard Niewedde.
Diejenigen, die im vergan-

genen Jahr aufgrund des Lie-
ferentpasses kein Bäumchen
erhielten, wurden in den ver-
gangenen Tagen mit einem
Exemplar bedacht.
Vorstandsmitglied Jürgen

Krämer freute sich, dass etwa
einDrittel derBestellungenaus
dem Grönegau resultierte:
„Melle wird damit Renetten-
Land.“
Der Heimatbund Osnabrü-

cker Land sieht in der lang-
fristigen Erhaltung histori-
scher Obstsorten wie der Os-
nabrücker Renette auch ein
Stück Heimatgeschichte.
Solche Baumsorten wurden

über Generationen gezüchtet
und in den heimischen Gär-
ten und hofnahen Weiden ge-
pflanzt.

Zum
offiziellen Projektabschluss
pflanzten (v. l.) Frank Schoster,
Uwe Plaß, Jürgen-Eberhard
Niewedde und Jürgen Krämer
ein Exemplar der Osnabrücker
Renette im Grönenbergpark.

FOTO: PETER SCHATTE

Die letzten sonnigen und warmen Herbsttage nutzten
die Osnabrücker für diesen Ausflug. FOTO: REGINA FLACHS

DerWiehengebirgsverbandWeser-Ems(WGV)hatte insBersenbrückerHeimathausFeldmühlezueinerTagungderWegewartedesVer-
bandes eingeladen. FOTO: A. BUITMANN

Weitwanderwege des Verbandes haben insgesamt eine Länge
von 1.700 Kilometern. Eine kontinuierliche Pflege ist erforderlich

Von Franz Buitmann

¥ Bersenbrück. In unregel-
mäßigen Abständen treffen
sich die Wegewarte des Wie-
hengebirgsverbandes Weser-
Ems (WGV) zum Meinungs-
austausch und um aktuelle In-
formationeneinzuholen.Mehr
als 30 Kreis-Wegewarte, We-
gewarte in den WGV-Mit-
gliedsvereinen und für den
WGV tätige Wegemarkierer
aus dem gesamten Verbands-
gebiet kamen im Bersen-
brücker Heimathaus Feld-
mühle zusammen.
WGV-Präsident Ulrich

Gövert wies eingangs darauf
hin, dass die Weitwanderwege
des Wiehengebirgsverbandes
Weser-Ems (WGV) mit einer
Länge von etwa 1.700 Kilo-
metern eine kontinuierliche
Pflege erforderlich machen.
Der WGV sei in der glückli-
chen Lage, dass in der Regel
die Kreiswegewarte diese Auf-
gabe übernehmen. Doch auch
im WGV muss die Abnahme
ehrenamtlicherTätigkeitenzur
Kenntnis genommen werden.
Es sei auch fraglich, ob der
WGV die Wanderwege per-
sonell und finanziell auf Dau-
er noch unterhalten kann.
Der Vorsitzende des gast-

gebenden Heimatvereins,

Franz Buitmann, erläuterte die
Geschichte und jetzige Funk-
tion des Heimathauses Feld-
mühle. Nach einem gemein-
samen Frühstück und einer
Vorstellungsrunde erfolgte
zunächst ein Meinungsaus-
tausch über die Zukunft der
WGV-Weitwanderwege unter
Berücksichtigung der Euro-
päischen Fernwanderwege im
WGV-Gebiet. Darauf hinge-
wiesen wurde, dass der ehe-
malige „Friesenweg“, vom
WGV angelegt und viele Jahr-
zehnte unterhalten, inzwi-
schen als „Hünenweg“ vom
Tourismus übernommen
wurde, er soll zu einem zerti-
fizierten Weg ausgebaut wer-
den, der WGV hat ihn also
nicht mehr in seinem Be-
stand. Einige Fernwanderwe-
ge vor allem im Norden des
Verbandsgebietes wurden
nicht mehr so oft angenom-
men, dies scheint sich aber in
jüngster Zeit wieder zu ver-
bessern. Für den „Pickerweg“
von Osnabrück bis Wildes-
hausen erscheint in Kürze ein
neuer Wanderführer. Allge-
mein wurde festgestellt, dass
das regelmäßige Überprüfen
der Wegemarkierungen im-
mer schwieriger wird, ehren-
amtliche Mitarbeiter scheiden
aus Altersgründen aus, jün-

gere folgen nicht in ausrei-
chender Weise nach. Die Ent-
scheidung, ob Fernwanderwe-
ge des WGV aus dem Bestand
genommen werden sollen,
wurde zurückgestellt. Johann
Lülker, Bramsche, berichtete
über das Vorhaben von Ter-
raVita im Landkreis Osna-
brück, in Zusammenarbeit mit
den örtlichen Heimat- und
Wandervereinen das regionale
Wegenetz im Rahmen des
Projekts „Masterplan Wan-
dern“ zu straffen, was durch-
aus positiv gesehen werden
kann.

Benedikt Loheide, zustän-
dig im WGV für die Wege-
verwaltung, nahm Stellung zu
der Frage „Sind Farbe und
Pinsel noch zeitgerecht?“ im
Hinblick auf Wegemarkie-
rungen. Je nach Beschaffen-
heit des Markierungs-Unter-
grundes wird das traditionelle
Markieren weiter erfolgen, es
gibt aber technische Hilfsmit-
tel zurArbeitserleichterungwie
zum Beispiel die Kartuschen-
Pistole, für Markierungs-
schilder kann man sich auch
an den Sauerländischen Ge-

birgs- und Wanderverein
(SGV) wenden. Auf gesetzli-
che Zuständigkeiten in Nie-
dersachsen für die Wegeaus-
zeichnung und Möglichkeiten
der Kostenübernahme wies
WGV-Schatzmeister Hubert
Meyer hin. An ausgesuchten
Beispielen erläuterte Benedikt
Loheide auch die Möglichkei-
ten, sich im Internet über
Wanderangeboteund -wege zu
informieren, wie zum Beispiel
über das System Geo-Life,
Tipps wurden gegeben für eine
vereinfachte Suche, bei Inter-
esse steht Loheide über die
WGV-Adresse gerne zur Ver-
fügung. In einem regen Mei-
nungsaustausch berichteten
Teilnehmer der Tagung über
ihre Erfahrungen und Erleb-
nisse bei Wanderveranstal-
tungen. Dies, so Präsident Gö-
vert, sei auch ein Anliegen der
Tagung insgesamt gewesen.
Nach dem Mittagessen be-

stand Gelegenheit, unter Füh-
rung von Franz Buitmann das
Heimathaus Feldmühle und
sein Umfeld näher kennen zu
lernen. Auf einer Kurzwan-
derung auf dem „Mühlen-
weg“ des Heimatvereins er-
fuhren die Teilnehmer Inter-
essantes aus der Hasestadt, ehe
mit einer Kaffeetafel die Ta-
gung ihr Ende fand.

¥ Kassel. Der 3. Deutscher
Winterwandertag geht vom17.
bis 21. Januar in der Region
um den 1.024 Meter hohen
Ochsenkopf im Fichtelgebirge
über die Bühne. Bei einer Vi-
site von Vertretern des Deut-
schen Wanderverbands in der
Region mit den Gemeinden
Bischofsgrün, Fichtelberg,
Mehlmeisel und Warmen-
steinach wurde die Region als
„bestens geeignet“ bezeichnet.
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